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consignees les requetes une conduite modelee SUuT le MCSSAHC evangelique ecu ans le
cadre une discıpline de sılence et de discretion concentree SUT Ia contemplatıon de
Jesus-Chrıist. Un tel PTFOSTaIn pourraıt TOVOQqUCFK sentiment de repulsion naturelle
S1 Ia personnalıte du Priıeur S’Yy retletaıt AVEC ote caracterısee euxX mMO
7 quıilıbre SapCSSC. On comprend qu«c ”auteur de Introduction un

place importante Ia Justificatiıon de double merite 1ECCOMNMNU Ia presentation des
99 de Chartreuse“. excelle revenır les reticences d’un ecteur deconcerte
Par la sobriete du style de document 65 yıne des USagcCrs tres avertis. reconnaıiıt
I9 INardqUuC de Jesus tamılıer des deserts.

La sobrıete cartusıenne en uparticulier ans lıturgıie. l’epoque Ou
Cluny dıstingue Par l’eclat donne la prıere communautaire, la Chartreuse adopte le
style de Ia sımplicıte. La longue duree de s  « exıstence s’explique partıe Par 1de-
lıte Cet ıdeal Q U1 veritie ans COUS les detaıls Ou reconnaıt l’esprit du Fondateur
conserve par le legıslateur. On le comprend mı1euUuxXx ENCOTEC S1 l’on tient C du sıte Ou
s’est ımplantee leur VIıEe conventuelle. Cie sıte S’offrait parfaıtement Ia rea isatıon une
existence specifiee Dar Ia recherche COMMNMUN du sılence et de la solıtude. CGe cadre
arıde e MSOUICUX pouvaıt ı] accueıllır de hötes permanents quı soOlent eprıs qu«c du
seul] de Lieu? Le nombre PSE necessaırement lımıte Dar Ia enurıe des 1CS-ffıculte des vol1eSsSOUTCECS qu«C dıspense l’äprete du sol rocaılleux de la BT Ia dı
d’acces.

„Les de Chartreuse SONLT inscrıtes ans cadre e Ssıtuatıon precıse.
Maınts texies de SCS (‚outumes tont allusion. Gu1gues parle du caractere inaccessıble
de allee, de la pauvrete de SCS TESSOUICCS, de l’äprete terrible de SO climat. Les

n’auraıjent pas d  \ qu’elles SONLT n’auraıent Pas jour le röle qu’elles ONtT

Joue ans Ia destinee de V’Ordre cartusıen S1 elles s’éta_ienF pas appuyees elles
le firent 5Sur les caracterist1iques naturelles Imposees par le S1LE (p 49)

OQutre magistrale Introduction QUC OUS VEeENONS de resumer, le volume COM-

le latın etablı d’a res les manuscrits de l’Epoque, la t_raduc?ion langue tran-
Calse, lex1que des MOS atıns, UuUNC table des reterences scrıpturaıres.

Toulouse Olphe-Gallıard

Bernath (Hg.), Thomas VO Aquıin. Philosophische Fragen.
(Wege der Forschung 538) Wissenschaftliche Buchgesellschatt, Darmstadt 1981
und S S ’ Gzl., 132.— (für Mitglieder
Nach dem hıstorisch Orlıentierten Band (Chronologie UN Werkanalyse, legt

der Herausgeber wel systematische Bände VOT: Den vorliegenden un! den bald f
erwartenden: Philosophie und Praxıs. Eın theologischer 1st 1n Vorbereıitung: Thomas
DO Agnuın ın der neueten T’heologıe: Obgleich sıch Thomas eindeutig als Theologe VeEeI-
stand {f.), entspricht das quantıtatıve Gewicht der philosophisch Orlıentierten Bände
der Diskussionslage.

Im vorliegenden Band sınd tast ausschließlich Arbeiten ZUr!r Ontologie Metaphysık
(mıt Einschlufß erkenntnistheoretischer Probleme) zusammengestellt. Dıie Seinsausle-
Sgung des Thomas erscheint In den etzten Jahrzehnten 1n Wwel Diskussionszusammen-
hängen: Bedeutung der Partızıpatıon in der Weıterführung der platonisch-arıstoteli-
schen Spannung un! neuplatonischen un! arabischen Tradıtionen un! Möglichkeit
eıner transzendentalen Thomas-Deutung in Auseinandersetzung miıt Kant, Hegel und
Heıidegger. Beide Zusammenhänge sınd vieltältig dokumentiert. Damıt sınd auch 7Z7WeEe1
hermeneutische Schwerpunkte gESEIZL: Der Umgang des Thomas miıt seıner Tradıtion
(5) un der VOT allem durch Heideggers S_tellung der Seinstrage inspırıerte LE
wartı Frageimpuls (13 {f.) In einer sehr ıntormatıven Autgliederung VO 1jer die Phı-
losop 1e des Thomas behandelnden Literaturgattungen 61 gibt der Herausgeber5
Rechenschaft ber seıne Auswahl. Wenn diese das „Programm““ nıcht voll ertüllt,
Nag das Schwieri keıten ınnerer un: außerer Art lıegen: Nıcht jeder bedeutende
Autor bijetet verstan lıche Texte begrenztem Umfang; verweıgerte Abdruckser-
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aubnıs und Übersetzungsprobleme bılden Hındernisse. Dennoch Ist iragen, WAaTrTum
bedeutende Interpreten HU im Reterat (wıe Gustav Sıewerth, arl Rahner und 7
Max Müller) der überwiegend ım Spiegel ıhrer Gegner (Louis-Bertrand Geiger, dessen
Bedeutung der Herausgeber 15 neben die SC1INCS zweımal Wort kommenden
Gegenspielers Cornelı0 Fabro als „Entdecker“ der „Stellung un:! Bedeutung der Lehre
V der Partızıpation im Rahmen der Seinsauslegung des Aquınaten“ würdigt)erscheinen. Zugleich moöchte IC hervorheben, dafß eın autmerksamer Leser durch
glückliche Zusammentassungen, polemische Wendungen und Anmerkungen in eınen
mehrschichtigen Auslegungsstreit hineingeführt wiırd, der die Thomasinterpretation der
etzten Jahrzehnte kennzeichnet.

Im Rahmen dieser Zeıtschriftt so auch gefragt werden, Was der (geistes-)-geschichtlichen Zusammenhängen interesslierte Leser 1n dieser Auswahl eriahren kann
Zunächst vieles, das die ımmer och testsitzende Vorstellung eiıner hıstorisch und SySte-matısch kohärenten arıstotelisch-thomistischen Philosophie Miıt Recht wiırd
VO mehreren utoren betont, Thomas platonische Ira ıtıonsströme aufnımmt,angesichts der theologischen Herausforderung der Schöpfungslehre das partızıpa-tıve geschöpfliche e1n ontologisch tieter deuten (Berger, Weıer, Fabro, Courtes).Ebentalls wiırd dıe Vorstellung, Thomismus sel1 das Instrument katholisch-kirchlichen
Integralismus, relatıviert. Allerdings 1St die Stellung der utoren ZU Geschichte 1 -
schiedlich, Ja gegensätzlıch: Das ıne Extrem 1St durch Cornelio Fabro und seınen
(überwiegend in Anmerkungen auftretenden) Miıtstreıter Bernhard Lakebrink VOCI-
treten Neuzeıtgeschichte wırd (scheinbar) aufgegritffen (z.B Fa ; den Tho-
mısmus als philosophia perenn1s rehabilitieren (228 + mıiıt geschickter Inanspruch-nahme He els); das andere Extrem wırd VO jenen Freiburger TIranszendental-Thomi-
Sten (vgl 1e kompetente Darstellung dieser Weggetährtenschaft bei Lotz 43 Ver-
treten, die VO der Heideggerschen Seinsgeschichte gepragt sınd Dıiese unterscheiden
sıch allerdings darın, ob S1ie Thomas in die „Seinsvergessenheıt“ einbeziehen (wıe der
spatere Max Müller; vgl 442) der ıh: als die (einzı e) Ausnahme verstehen (SO stark
apologetisch Fabro un: phılosophisch tiefdringend leider nıcht unmiıttelbar doku-
mentierte Gustav Sıewerth; 439

Den Über VO der phi osophıschen Geschichtlichkeit Z geschichtlichen UÜber-
legungen Ilzieh  SS Max Müller in seiınem Jubiliumsvortrag VO 1974 „Die Aktualıität
des Thomas VO  — Aquın“xVon einer Inte retatıon der thomistischen 35  ua-lıtas“ des Seıns tührt seın Gedanke ber anthropo ogısche Klärungen ZUT!r paradoxenStellung der Person als Einmaligkeit und Rolle 1n der modernen Gesellschafrt. Dafß uch
andere Beıträge ım konkreten Sınne „geschichtlich“ sınd, zeigt sıch oft 1U implizit. Am
deutlichsten och aßt sıch der ın Amerıka gehaltene Vortrag des Franzosen JacquesMarıtaın VO 1941 sıtuıleren. Person Wahrheit Vernuntt Liebe GemeLmwohlsınd Kernworte jenes „integralen Humanısmus“, den Vor dem Krıege VOTrTaus-
schauend entworten und während des Krıeges ın Rıchtung auf demokratische Erneue-

vertieft hatte. Kırchenpolitisch-restauratives Interesse pragt kaum verhüllt denrung  ufs ALZ Fabros Von 1965 (Ende des Konzıls!) BA eiınem wesentlichen Thomismus“
ZNur alst sıch die Aktualität, die der kroatische 1im ırchlichenDialog mıiıt dem Marxısmus stehende Domuinikanerphilosoph bei ıhm als einzıgemAutor wurde die Angabe der Ordenszugehörigkeit tortgelassen) TITomo Veres seınem
Diskussionsbeitrag zumuılfit. Die „fundamentale ontologische Dıchotomie 1m Denkendes Thomas VO: Aquın“ 4—33 als Zweıeimbheıt VO eın und Wahrheit erlaubt Csıch auf die Ebene des ratiıonalen Dıalo begeben un: zugleıch die Begrenztheıitmenschlicher Erkenntnisfähigkeit ftestzu alten, das bedeutet ber auch, „das Unaus-denkbare, das Geheimnis des Seienden“ wahren, das sıch dem Zugriff uUuNseresbegreifenwollenden elistes entzıieht. Der Orıginalbeitrag des Herausgebers „Utopıeun! Eschatologie 1Im anthropologischen Ansatz des Thomas VO  3 Aquın“ —4greift dıe

den Zu sychologisch-politisch-philosophisch-theologische Gegenwartsdiskussionunftsbezug des Menschen auft. Er zeıgt, w1e das Verständnıiıs des Thomas
VO Menschen VO  _ allem ın der Deutung des Ursprungs (Paradıies) und des Endziels(selıge Gottesschau) entfaltet wiırd, aber auch durch die arıstotelische Überformung
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biblischer Botschatt 1n Ungereimtheiten tührt Umgekehrt aflt sıch allerdings tragen,
ob nıcht mıittelalterliche Glaubensakzente (wesentliche Zielerfüllung 1im Geıistigen) die
Chance zerstoren, mıiıt der arıstotelıschen Wiedergewinnung VO Leiblichkeit und
Gesellschaftlichkeit dem ursprünglıch biblischen Menschenverständnıiıs und den Proö-
phetischen Perspektiven niäherzukommen.

Vielleicht werden solche Fragen In dem Bande ber die praktische Philosophıe einer
Klärung entgegengeführt.

Walberberg Paulus Engelhardt

Hermann S« Sıeben, Traktate und Theoriıen Zzu Konzıil. Vom Begınn des
Großen Schismas bıs CLE Vorabend der Retormatıon 4378 IS2U): Franktfurter
Theologische Studien (Franktfurt a.M 296 Seıten.
ermann Joset Sıeben 1st durch seın Werk „Dıie Konzilsıdee der alten Kırche“, das

eıne überaus posıtıve Aufnahme gefunden hat, weıthın bekannt geworden. Erftfreulicher-
welse hat inzwıschen seın Werk für die folgenden Jahrhunderte fortgesetzt. Soeben
erschien seıne Studie „Dıie Konzilsıdee des lateinischen Miıttelalters (847—1378)"
(Paderborn Die vorliegende Arbeıt ll eın Beıtrag seın ZU!r Geschichte der theo-
logischen Lıiıteratur seıit dem Abendländischen Schisma un ZUT!T Geschichte der FEkkle-
sıologıe seıt 1378 Unter „Konzilstraktaten“ versteht Sıeben die Schriften, die das
Konzıil,; spezıell das Verhältnis vVo. Pa ST un: Konzıl ZzZu Gegenstand haben Nach
eiınem chronologisch aufgebauten ber ıck ber die in der Zeıt des großen Abendlän-
dischen Schismas und der Retormkonzıiılıen erschienenen Schriften un! Abhandlungen
ZU Konzıl und seinem Verhältnis ZU Papst o1bt in einem Kapıtel eıne Eın-
führung ın das Werk des Nıkolaus VO Kues De concordantıa catholica. Kapıtel und

sınd als Nachlese den iın den vorausgehenden Traktaten enthaltenen Konzıilstheo-
rıen gedacht. S50 berichtet Sıeben 1mM Kapıtel ber die iın den Konzilstraktaten
erwähnten verschiedenen Arten der Konzilıen, dıe Detinıition der Generalkonzilıen un:
die Zählung der allgemeinen Konzıilıen. )as Ka ıtel behandelt die Lehre VO der
konziliaren Unfehlbarkeit. 1 )as Kapıtel analysıert Konzilswerk des Kardıinal Jaco-
bazzı, das 1538 ZU ersten Ma gedruckt wurde. Seiıne Bedeutung wiırd dadurch ersicht-
lıch, dafß c 1ın die Konziliensammlung VO  w} Mansı Aufnahme fand Den Abschlufß der
Untersuchung bıldet die Analyse des Konzilstraktates des Bischofs VO  — Famagusta und
Weıihbischofs VO:  — Brescıa,;, Matthias Ugonius, der 15372 edruckt wurde

Dıiıeser Überblick zeıgt, da{ß Sıeben MIt der Untersuc5ung der Konzilstraktate VO  e}
Nıkolaus VO Kues, Jacobazzı un: Ugonius dıe Konzilslehre VO  5 Theologen aufgreift,
dıe in der Forschung bereıits behandelt wurden. ber INan dart teststellen, da{fß Sıeben
ın seiner Fragestellung weıthın W Ü Wege eht.

Er o1ibt einleitend eınen UÜberblick ber den bisherigen Forschungsstand, zıtlert
zustiımmend meıne Untersuchung ber die „Erforschung des Konziliariısmus“ (Darm-
stadt 1976 un! meın Urteıl: „Bevor eıne usammenfassende Geschichte des Konzılıa-
r1sSmus vorgelegt werden kann, 1sSt och eın weıter Weg zurückzulegen“.

Das Werk VO Sıeben 1st nıcht HIELE: eıne geglückte Zusammenfassung der
Forschung ber dıe Traktate un!: Theorien Z Konzil, die selıt dem Abendländischen
Schisma bıs ZzZu Vorabend des Konzıils VO Trıent erschienen siınd, sondern führt ın
weıten Punkten die Forschung weıter.

Eınıge Anregungen und kritische Bemerkungen seılen erlaubt. Der Titel „Vom
Begınn des orofßen Schismas bis ZU Vorabend der Reformatıion“ (1378192%)
erscheint nıcht ganz konsequent, weıl das Konzilswerk VO Ugoni1us erst 1532 und das
Werk VO Jacobazzı Eerst 1533 gedruckt wurden. uch wenn INa  3 die Entstehungszeıt
iıhrer Konzilstrakten zugrunde legt, ware das Jahr 5771 umstrıtten, weıl Jacobazzı uch
in den kommenden Jahren seinem Werk gearbeıitet hat un: Ugonius, w1ıe in seıner
Wıdmung die Kardınäle VOre 1531 heißt, Clemens VIL seın Konzilswerk
drucktfertig yemacht hat, als das Gerücht autkam, da der Papst eın Konzil beruten
wolle


